
Besprechungen

TC  - „Kardinaltugenden“ Tapterkeıt, Besonnen- kontrontiert werden, 1st 6S ohl naheliegend,
heıt un:! Gerechtigkeıit mussen ıhre Ma{fstäbe aus darın eıne Problematik sehen, die durch BC-
eiınem Betrachten dessen gewınnen, W as der zielte wissenschattliche Anstrengungen schritt-
Mensch 1ın seiınem Wesen, seıner Natur nach, we1lse einer Lösung zugeführt werden ann. Aus
R: (196 tf.) der Sıcht vieler Philosophen 1st diese Vorstellung

Von dıeser grundlegend „theoretischen“ Eın- allerdings außerst tragwürdig. Natürlich 11
stellung des Menschen ausgehend gelangt Pıeper InNan nıcht bezweıfeln, da{fß ın der naturwıssen-
ZU Willenshaltung der Aftırmatıion, der Zustim- schaftlichen Forschung gewaltige Fortschritte
MUNg. Die Theor1a 1St namlıch nıcht ıne blofßfe g1bt, gerade uch 1m Bereich der Neurophysiolo-
Registrierung VO Fakten. Sı1e ötftnet sıch viel- g1e ber der grofßen Ertolge der empir1-
mehr dem Seıin, insotern N 1mM Grunde, und das schen Wissenschaften 1st doch Philosophen
heißt letztlich durch seınen göttlichen Grund, die Überzeugung weıt verbreıtet, dafß immer
gut un!| zustimmungswürdig IST. Nur der och eın völliges Rätsel ISt, w1ıe (so Colin
Mensch dieser prinzipiellen Zustimmung $ä- McGıiınn) aus dem „Wasser“ der Aktıviıtät des
hıg ISt, Wll'd seınen Selbstwert bewahren kön- menschlichen Nervensystems der „Weın“ UNsSsCTCS

nNCnN. Wıe ber drückt sıch diese Zustimmung ım geistigen Lebens und Erlebens erd Obwohl
WIr iınzwıschen viele Möglıchkeıiten haben, CI-Zusammenleben der Menschen aus? Pıeper hebt

hıer VOT allem das Phänomen des Festes heraus. tolgreich ın das Feld psychophysischer nterak-
Freilich, nıcht jede Ausgelassenheıt verdient tiıonen einzugreıfen, 1st doch gröfßte Skepsis SC-
diese Bezeichnung: „Zum Fest erd das Fest al- boten, W as die Möglichkeit des Verstehens und
lein dadurch, dafß dCI‘ Mensch dıe Gutheıt des der Erklärung der tundamentalen Wechselwir-
Se1ins durch dıe NtWwOrT der Freude bekräftigt“ kung zwiıischen Denken, Fühlen, Han-

Damıt wırd 1m Fest, be1 aller Vieltalt seıner deln und Erleben und den ın iırgendeiner Weise
kulturellen Erscheinung, eıne metaphysısch reli- damıt einhergehenden physischen Ereijgnissen
71ÖSE Dımension sıchtbar, die 1m „Kult“, ın der anbelangt.
relig1ösen Feıer also, ıhren besonderen Ausdruck Diese vielleicht unauthebbare Rätselhaftigkeit
tindet. des Phänomens des Geıistigen ın eıner materiellen

Die vorliegende Monographıie stellt das Den- Welt aufzuzeıgen 1st eiınes der Grundanliegen der
ken Pıepers übersichtlich und ach seıner ınne- vorliegenden Eintührung ın das Leib-Seele-Pro-
8  - Ordnung dar, zudem ın eiıner angenehmen blem. Vertolgt erd dieses 1e] allerdings gerade
Sprache, die bei Pıeper selbst ıhr Vorbild gefun- nıcht, iındem ın esoterischer Manıer dıe Dunkel-
den hat Es 1St eın schönes un! lesenswertes Buch heıt des Phänomens beschworen wiırd, sondern
und allen rÄ empfehlen, dıe dem, as „Christ- durch eın hohes Ma{iß begrifflicher nstren-
lıche Philosophie“ ın uUunNnscTICT Zeıt se1n und le1ı- gung un!| methodischer Klarheit. Ausgehend VO

sten kann, interessiert sınd. Josef Schmidt SJ der Beschreibung des Problems, w1ıe sıch ın
uUNsecCICT Alltagswelt stellt, tührt Brüntrup den @-

BRÜNTRUP, Godehard: [)as Leib-Seele-Problem. %md M mı1t grofßem pädagogischen Geschick und
FEıne Eınführung. Stuttgart: Kohlhammer 1996 souveraner Sachkenntnis durch das erraın
160 art. 34,—. der modernen Leib-Seele-Debatte, ındem VCI-

Mındestens mMI1t der Peripherie des Leib-Seele- schıedene Varıanten profilierter Lösungsansatze
Problems sınd wır ın ırgendeiner Form alle exemplarısch vorstellt un! diskutiert: Körper-
schon ın Berührung gekommen, se1l CS, da{fß WIr Geist-Dualısmus, nıchtreduktiver Physiıkalısmus,

Abstraktionısmus und elimınatıver Physikalıs-Uu1ls tür die Forschungen der psychosomatıschen
Medizın interessieren, dafß wır autf die Entwick- INUS An die präzıse Analyse der verschiedenen

Modelle, die sıch als echte Lösungsansatze alle-lungen der Künstliche-Intelligenz-Forschung
aufimerksam geworden sınd oder da{fß uUu1ns der gel- Samı®e als unbefriedigend erweısen, schliefßt Brun-

Iru 1m etzten Kapitel philosophische Retlexio0-stige Vertall VO Alzheimer-Patıenten eschäf-
tigt. Wenn WIr ber 1mM alltäglıchen Leben mıiıt der NC  ' über die Möglıichkeiten und renzen
Frage ach dem Verhältnis VO Korper und Geist menschlicher Erkenntnis und den angeMESSCHNCH
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Umgang miıt der Rätselhaftigkeit des Phänomens ens nıcht scheut, se1l dieses Buch empfohlen.
des Geıistigen ber auch der Kenner der Materıe wiırd die Lek-

Jedem, der eıne Einführung 1ın das Leib-Seele- ture dieses Buches der darın dargebotenen
Problem sucht und dıe für phiılosophische Ab- phiılosophischen Gesamtkonzeption außerst
handlungen ertorderliche Anstrengung des Den- regend tinden. Andreas Irampota S

Ethik

NOTHELLE- WILDFEUER, Ursula: Sozıale Gerech- Der zweıte un:! umfangreichste 'eıl der Unter-
tigkeit un Zivilgesellschaft. Paderborn: Schö- suchung behandelt verschıiedene Konzeptionen
nıngh 1999, 389 Kart 58,—. VON Zivilgesellschaft. uch 1er steht Anfang

Die Begriffe „Zivilgesellschaft“ und „sozı1ale eın Abschnitt ber die Vorgeschichte der heo-
Gerechtigkeıt“ sınd selt einıger Zeıt rÄ Mode- rien VO Zıvilgesellschaft, bevor reı zentrale ak-
wortern der polıtischen Sprache geworden. tuelle Zıvilgesellschafttskonzeptionen vorgestellt
Kaum eıne polıtische Rede, die nıcht eiınes VO werden. Zunächst wiırd der lıberale Theoriean-
beiden thematisıert. In Bezug zueinander gC- VO alt Dahrendort beschrieben, dessen
bracht werden beide Ideen jedoch selten, erst Konzept der „cıvıl sociıety“ VO den Elementen
recht nıcht systematisch und wissenschatrtlıich. Pluralıtät, Autonomuıie, Zivilıtät und Offentlich-
Dıies hat sıch 1U ın der vorliegenden Studıie, dl€ keit éekennzeichnet 1St. Anschließend werden
1997/ VO der UniıLversıität Bonn als Habilitations- We1l kommunitaristische nsatze skizziert. Der
schritt ANSCHOTAIN wurde, die Sozialethikerin kanadısche Philosoph Charles Taylor sıeht ın der

Zivilgesellschaft AaUuUsSs eiıner anthropologischen,Ursula Nothelle-Wıildteuer ZUur Aufgabe SC-
macht. S1e 311 der Frage nachgehen, Inwıeweılt ethischen und historischen Perspektive heraus
„eıne normatıve Gestalt VO Zivilgesellschaft Zur die unverzichtbare Begründung VO Menschseın
Realisierung eınes Mehr sozıualer Gerechtig- und Freiheit. Der Amerikaner Michael Walzer
eıt beitragen“ ann (17) deutet die Zıvilgesellschaft als „Handlungsraum

Der 'eıl des Buchs beschäftigt sıch mi1t VO Handlungsräumen“, die dem Menschen die
der soz1ıalen Gerechtigkeıt. Nach einem kurzen Partızıpatıon gesellschaftlichen und VO allem
Blick auf die philosophischen Ursprunge des Ge- politischen Vorgangen un Prozessen ermöglıcht.
rechtigkeitsgedankens beleuchtet dle utorın Dıie Zivilgesellschaft verhindere zugleıch, dafß
den geschichtlichen Entstehungskontext des Be- „dıe VOoO Markt verursachten Ungleichheiten al-
oriffs 1m Zusammenhang der soz1ıalen Frage ın les praägen” Den Schlufß dieses Kapitels bıl-
der Mıtte des Jahrhunderts Im heutigen tägli- det ıne kritische Würdigung der reı behandel-
chen Sprachgebrauch werde, dıe Ausgangs- ten Theorien. Be1 allen rel Konzeptionen, die

Autorın, gehe 1m Kern um die Gewährleistungthese, sozıuale Gerechtigkeit vorrangıg als Staats-
aufgabe gesehen. Ihr 1e] se1l ın der landläufigen und den Schutz der Freiheıt, deren gesellschaftli-
Meınung primär die Herstellung gleicher ökono- che Umsetzung als normatıves Modell VOoO Zivil-
miıischer Verhältnisse, die eın rein technısches gesellschaft dienen könne.
Problem darstelle. Aus der Tradıtion der katholıi- Der dritte eıl des Buches tührt die beiden CI -

sten TeıleAun! beschreıibt die sozıaleschen Soziallehre und aUus der Perspektive Cuc-

er Gerechtigkeitstheorien sıeht dıe Vertasserin Gerechtigkeit als normatıves Ziel und Inhalt der
ın diesem Verständnıis eıne „etatistische, ökono- Theorie der Zivilgesellschatt. Als ersties plädiert
mistıische und technisch-praktische Engführung“ Nothelle-Wıildteuer überzeugend tür eiınen Wan-
(49) Soziale Gerechtigkeıit könne nıcht als ıne del VOoO Wohltahrtsstaat ZuUr Wohlfahrtsgesell-
Form der Gerechtigkeıt angesehen werden, dıe schatt. 7 war se1 der Sozialstaat eıne unverzicht-

are umanıtäre Errungenschaft, aber nıcht län-Ina aut die Aktıvıtäten des Staates begrenzen
kann, sondern dıe Gesellschaft spiele dabe1 eine CI dürte der Staat der alleinige verantwortliche
wesentliche Rolle. Akteur bei der Realisierung sozıaler Gerechtig-
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